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Neuere Versuche zur Bekämpfung des Gerstenflugbrandes 
Von Professor Dr. G. Gassner 
Der Gerstenflugbrand wird heute meist durch ein 
wenigstündiges Tauchbad bei Temperaturen von 45 ,i 
bekämpft. Stör m er hatte bereits 191"2 nachgewiesen, 
daß es möglich ist, durch ein 12stündiges Dauerbad 
von 35 ° C den Gerstenflugbrand zu beseitigen; das 
Verfahren hat sich jedoch, wohl im Hinblick auf die 
benötigte lange Behandlungszeit, in der Praxis nicht 
eingebürgert. 1934 haben Gas s n er und Kir c h -
hoff mit einem 2-3stündigen Dauerbad von 45 ° vol-
len Beizerfolg erzielt; bereits ein geringprozentiger 
Alkoholzusatz gestattete es, mit der Temperatur auf 
42,5 ° her:abzugehen. Dieser Alkoholzusatz ist jedoch 
umständlich und wirtschaftlich nicht tragbar, da im 
Tauchverfahren große Flüssigkeitsmengen benötigt 
werden. 1938 hat dann R. Weck über gute Erfahrun-
gen mit einem 2stündigen Warmwasserdauerbad von 
45 ° berichtet und dieses Verfahren mit Erfolg im Ecken-
dorfer Betrieb zur Anwendung gebracht. 
Die von uns in den letzten Jahren mit der Warm-
wassertauchbeize zu Gerste durchgeführten Versuche 
brachten nichts Neues und bestätigten nur die. bereits 
1934 gefundene Tatsache, daß es möglich ist, den . Ger-
stenflugbrand durch eine Warmwassertauchbeize bei 
45 ° zu beseitigen. Es braucht deshalb auf diese Ver-
suche hier nicht im einz~lnen eiI\gegangen zu werden; · 
erwähnt· sei nur, daß es bei schwerem Flugbrandbesatz 
erforderlich ist, die Beizdauer auf 21/2 Stunden zu 
erhöhen. 
Ein Nachteil · des Warmwasser-Dauerbades ist die 
außerordentlich starke Quellung des Saatgutes, so daß 
die Rücktrocknung umständlich wird und besondere 
Kosten verursacht. Es lag deshalb nahe, statt der 
Tauchbeize ein Warmbenetzungsverfahren anzuwen-
den. Grundsätzlich konnte bereits 1934 die Möglichkeit 
gezeigt werden, den Gerstenflugbrand auf diese Weise 
zu bekämpfen (Gas s n er und Kirchhoff) . In 
diesen Versuchen wurde mit Flüs~igkeitsmengen von 
6 bis 12 l je 100 kg Getreide gearbeitet, das zunächst 
verschieden lange (1/ 2 bis 4 Stunden) bei Zimmertempe-
ratur belassen, also vorgequollen, und anschließend 
vers_chieden lange (1h bis 4112 Stunden) mit Tempera-
turen von 45 °, 47,5 °, 50 ° und 52 ° C gebeizt wurde. 
Gleichzeitig wurde die Wirkung eines verschieden star-
ken Alkoholzusatzes im einzelnen geprüft. Die Ergeb-
nisse waren nicht voll befriedigend. Bei einer Auf- ' 
wandmenge vori 10 1 je 100 kg konnte im allgemeinen 
nur bei verhältnismäßig hohen Temperaturen und 
gleichzeitigem Alkoholzusatz ein sicherer Beizerfolg 
erzielt werden. Immerhin liegen auch einige Versuche 
vor, in ,denen die bloße Quellung mit Wasser und nach-
trägliche Wärmebehandlung Erfolg gebracht haben. 
Die Frage p.er Warmberietzungsbeize zur Bekämp-
fung des Gerstenflugbrandes wurde im Herbst 1948 
erneut in Angriff genommen und dabei folgende Ge-
sichtspunkte in den Vordergrund gestellt. 
1. Von der Verwendung eines Alkoholzusatzes wurde 
ganz Abstand genommen, weil dieser Zusatz das Beizverfah-
ren verteuert und sich durch geeignete Wahl von Beizdauer 
und Temperatur ausgleichen läßt. · 
2. Da ein Warmwasserdauerbad für die Bekämpfung , 
des Gerstenflugbrandes geeignet ist, konnte angenommen 
werden, daß auch bei der Warmbenetzungsbeize eine Dauer-
behandlung ausreichend ist. Dementsprechend wurde von 
einer besonderen Vorquellungsdauer abgesehen. 
. 3. Die Ergebnisse der früheren Versuche des ,Jahres 
1933 (Gas s n er u. Kirchhoff 1934) deuten darauf hin, 
daß die Benetzungsmengen, die damals höchstens 12 1 je 
100 kg Gerste betrugen, zu gering gewählt waren; sie wur-
den deshalb auf 15 1 und 20 1 je 100 kg erhöht. 
4. Damit aber mußte es weiter möglich sein, mit wesent-
lich geringeren und darum ungefährlicheren Beiztemperatu-
ren auszukommen. Als Beiztemperaturen wurden 44 o, 46 o, 
48 o und vereinzelt 50 o gewählt. 
Bevor auf die in den Tabellen r und 2 mit ver-
schiedenen Wintergerstenherkünften durchgeführten 
Versuche eingegangen wird, muß noch kurz darauf 
hingewiesen werden, daß die Bezeichnung „Dauer-
behandlung" nicht in dem gleichen Sinne gültig ist wie 
bei der Tauchbeize, ·wo das Getreide sofort nach dem ' 
Einbringen in das Warmwasser die vorgeschri.ebene 
Temperatur annimmt. ·Demgegenüber braucht das Ge-
treide bei der Warmbenetzungsbeize längere Zeit bis 
zur Annahme der Beiztemperatur, die im einzelnen 
von dem Verhalten der ·Getreidemenge und der wärme-
abgebenden Fläche der Apparatur abhängt. Die Ver-
suche sind wieder in geschlossenen Trommeln durch-
geführt, die in einem Wasserbad der vorgeschriebenen 
Temperatur rotieren. Der Temperaturanstieg erfolgte 
in den folgenden Versuchen in der in Abb. 1 wieder-
gegebenen Weise; die eigentliche Beiztemperatur 
wurde also nach etwa einer halben Stunde erreicht und 
blieb von da an natürlich konstant. 
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Abb. 1 
Temperaturanstieg während der Wa ,rm-
b e n ,et 'Zu n g s b e ·r z ,e 
volle Kurve: 2 kg Gerste + 300 ccm Wasser = 15 1/100 kg 
gestrich. Kurve: 2 kg Gerste + 400 ccm Wasser= 201/100 kg 
Anfangstemperatur 19 ° C, 
Temperatur des Wasserbades 46 ° C. 
Die Unterbrechung der Beizung erfolgte nicht durch 
Abschrecken, sondern durch einfaches Ausbreiten des 
gebeizten Saatgutes. Das heiße Saatgut dampft sofort 
ab; durch die Verdunstungskälte sinkt die Temperatur 
in weniger als 1 Minute auf ungefährliche Werte her-
ab, während gleichzeitig der bei der Verd'ampfung ein-
tretende Wasserverlust die spätere Trocknung erleich-
tert. , 1 ; 
Die in den Tabellen 1 und 2 zusammengestellten 
Versuche haben zu folgenden Ergebnissen geführt: 
1. Die Warmbenetzungsbeize gestattet eine einfache 
und sichere Bekämpfung des Gerstenflugbrandes. 
2. Bei Benetzungsmengen von 1 5 1 j e 1 0 0 k g ist 
eine 4stündige Beizung bei einer Temperatur von 
46 ° C zur Bekämpfung des Gerstenflugbrandes er-
forderlich. Wesentliche Keimschäden oder eine ernst 
zu nehmend'e Verzögerung der Triebgeschwindig-
keit liegen- bei dieser Behandlung nicht vor. · 
Höhere Temperaturgrade sind nicht nötig und auch 
nicht zweckmäßig, weil nunmehr deutliche Keim-
schäden und Keimverzögerungen auftreten. 
3. Bei Benetzungsmengen von 2 0 1 j e 1 0 0 k g 
genügt eine 3stündige Beizung mit Temperaturen 
vcm 46 °. Eine Erhöhung der Beiztemperatur über 
46 ° hinaus ist auch hier nicht zweckmäßig. 
4. Da bei einer Benetzungsmenge von 20 1 je 100 kg 
und 46 ° Temperatur eine Beizdauer von 3 Stunden 
voll wirkt und da bei einer Benetzungsmenge von 
15 1 je 100 kg Gerste und sonst gleichen Bedingun-
gen die wirksame Grenze der Behandlung ebenfalls 
schon fast ganz erreicht ist, erscheint es gestattet, 
folgendes Beizverfahren zu empfehlen: 
Benetzungsmenge: 17 bis 18 1 je 100 kg 
Beiztemperatur: 46 ° 
Beizdauer: 3 Stunden. 
Die Herabsetzung von 20 1 auf 17 bis 18 1 je 100 kg 
Saatgut erscheint im Hinblick auf die darin liegende 
Erleichterung der Rücktrocknung empfehlenswert, 
da jede Steigerung der Flüssigkeitsmenge eine Ver-
zögerung der Rücktrocknung bedeutet. 
Aus den im hiesigen Institut durchgeführten Unter-
suchungen von F 1 e n s b er g war hervorgegangen, daß 
die Triebkraft des gebeizten Saatgutes weniger leidet, 
wenn die Rücktrocknung nicht sofort nach der Beizung 
durchgeführt wird; es empfiehlt sich deshalb, das ge-
beizte Saatgut zunächst 1 bis 2 Tage liegen zu lassen 
und dann erst zurückzutrocknen. Da nur verhältnis-
mäßig geringe Flüssigkeitsmengen im Saatgut vorhan-
den sind, ist es nunmehr möglich, die Rücktrocknung in 
einem einzigen Arbeitsgang vorzunehmen. 
TalbeHe 1. 
Tirie:bkrnft und Brandbefall nach Warnfüenetzung,slbe:ilze 
-
W.-Gerste aus Müllingen W.-Gerste aus Großflöthe 
Wasser 
1 
Beiz- 1 Tempe-1 1 durch- 1 1 durch-je dauer 1 ratur Trieb- schr.tittl. Brand- Beiz- Trieb- schnitt!. J B d Beiz-
100 kg 1 Std. oc kraft J Trieb-
1 
"h effekt kraft 
I 
Trieb-
1 
.. ~an - effekt % <lauer a ren % % <lauer a ren % 
Tage1 ) 1 Tage1 ) 
15 1 3 44 ° 91,0 11,1 31 
1 
71,6 96,0 10,6 
1 
13 
1 
92,9 
151 4 44 ° 92,3 11,2 11 89,9 93,7 10 ,7· 3 98,4 
151 3 46 ° 83,7 12,0 1 99,1 93,3 10,9 1 99,5 
15 1 4 46 ° 85,7 11,7 0 100 91,3 11,4 0 100 
151 2 48 ° 74,7 11 ,9 0 100 94.,7 11,3 . 2 98,9 
151 3 48 ° 70,0 13,2 0 100 91,0 11 ,7 0 100 
15 1 4 48 ° 76,0 13,2 0 100 88,3 12,6 0 100 
151 3 50 ° 63,7 14,7 0 100 86,3 12,2 0 100 
20 1 3 44 ° 86,0 10,5 11 89,9 96,0 10 ,8 7 96,2 
20 1 4 44 ° 83,7 11 ,1 . 3 97,2 95,7 10,9 0 100 
20 1 3 46 ° 81,0 11,7 0 100 91,7 11,7 0 100 
201 4 46 ° 78,7 12,2 0 100 89,7 12,4 0 100 
20 1 2 48 ° 72,3 12,7 0 100 91,0 12,0 2 98,9 
201 3 48 ° 72,7 14,2 0 100 85,7 12,9 0 100 
20 1 4 48 ° 66,0 14,8 0 100 81,7 
1 
14,4 0 100 
20 1 3 50 ° 60 ,0 
1 
17,2 0 100 58,7 17,0 
1 
7 96,2 
Kontrolle unbehandelt 93,8 10,0 109 0 98,2 10,0 183 0 
1 ) relative Werte, berechnet auf die = 10 Tage gesetzte durchschnittliche Triebdauer der unbehandelten Kontrolle . 
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Tabelle 2. 
Triebkraft und Brandibefall nach Wa1.1mbenetzungsbeize 
W.-Gerste aus Einbeck W.-Gerste aus Soest 
Wasser Beiz- Tempe- Durch- 1 Durch- 1 je <lauer ratur Trieb- schnitt!. Brand- Beiz- Trieb- schnitt!. Brand- Beiz-100 kg Std. oc kraft Trieb- effekt kraft Trieb-
1 
effekt 
% <lauer ähren % % <lauer ähr(ln % 
Tage1 ) Tage1 ) 
15 1 3 
1 
44 ° 98,0 10,3 
1 
16 
1 
84,3 81,0 11 ,8 13 95,6 
15 1 4 44 ° 96,7 11,1 1 99,0 
15 1 3 46 ° 97,3 11,4 1 99,0 78,ß 12 ,3 0 100 
15 1 4 46 ° 95,3 11,9 0 100 
15 1 2 48 ° 96,0 11,6 0 100 
15 1 3 48 ° 89,7 13,5 0 100 64,3 14,2 0 100 
15 1 4 48 ° 92,3 13,1 0 100 
151 3 50 ° 82,0 16,2 0 100 63,0 13,9 0 100 
201 3 44 ° 98,0 11,2 2 98,0 82,6 11 ,6 2 99,3 
20 1 4 44 ° 97,0 11,4 1 99,0 
20 1 3 46 ° 95,0 11 ,8 . 0 100 79,0 12 ,4 0 100 
20 1 4 46 ° 91, 7 12,6 0 100 
20 1 2 48 ° 95,7 12 ,3 0 100 
20 1 3 48 ° 94,0 14,1 0 100 63,6 14,0 0 100 
20 1 4 48 ° 82,3 15,6 0 100 
20 1 3 1 50 ° 68,0 
1 
17,9 3 97 ,1 
1 Kontrolle unbehandelt 98,6 10 ,0 102 0 89,2 10,0 295 0 
1 ) relative Werte, berechnet auf die = 10 Tage gesetzte durchschnittliche Triebdauer der unbehandelten Kontrolle. 
Uber die technisd;e Durchführung der Warmwasser-
Benetzungsbeize werden noch in diesem Jahre positive 
praktische Vorschläge gemacht werden. 
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Ein Pappelsterben, hervorgerufen durch den Pilz Septogloeum populiperdum sp. n. 
Von Dr. Heinrich Johannes (Laboratorium für botanische Mittelprüfung der BBA.) 
In den letzten Jahren trat in einem Pappelmutter-
quartier des Forstamtes Danndorf, Kreis Helmstedt, 
ein Pappelsterben auf, das bisher in Deutschland nicht 
beobachtet wurdle und dessen Erreger noch. nicht 
bekannt war. Im folgenden ~ollen die bisherigen Beob-
achtungen zusammenfassend dargestellt werden, um 
auf diese Krankheit aufmerksam zu machen, da aller 
. Wahrscheinlichkeit nach auch noch an anderen Orten 
ihr Auftreten zu befürchten ist. Die Untersuchungen 
erhielten eine wesentliche Unterstützung durch Herrn 
Forstmeister Ulrich (Danndorf), der ständig den 
Verlauf der Krankheit beobachtete, die Bekämpfungs-
maßnahmen durchführte und mir das notwendige 
Untersuchungsmaterial zur Verfügung stellte. 
a) D. a s K r a n k h e i t s b i l d. 
Beim Krankheitsbild sind zwei Stadien zu unter-
scheiden. 
1. Die Blätter der einjährigen Triebe und der im 
Frühjahr gesetzten Stecklinge verblassen und werden 
glasig-durchsichtig (Abb. 1). Diese Areale werd:en von 
den Seitenadern 1. und 2. Ordnung begrenzt, in deren 
unmittelbarer Umgebung das Chlorophyll und damit 
die Blätter noch länger ihre satte grüne Farbe erhalten. 
,Nach etwa 2-3 Wochen wölbt sich der Blattrand in 
seiner Gesamtheit stark aufwärts, so daß das Bild der 
Abb. 2 entsteht. Währendl die ersten Anfänge der 
Krankheit nur bei genauer Kontrolle erkannt werden, 
fallen <;lie Triebe und Stecklinge im vorgeschrittenen 
Stadium durch die napfförmigen Blätter leicht ins 
Auge. Bei oder nach feuchtem Wetter brechen unter--
seits und auch oberseits kleine weiße Pusteln hervor, 
die Konidienlager des Pilzes (Abb. 3). Gegen Ende der 
Abb. 1. Erstes Befallsstadium. Das Gewebe zwischen den 
Adern wird hell und glasig. 
67 
